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Mitbestimmung durch Wahlpflichtsystem 
Neuerungen im Schulwesen auf Beginn des neuen Schuljahres 
Mit Beginn des neuen Schuljahres 1981/ 
82, das morgen Donnerstag seinen An­
fang nimmt, treten einige Neuerungen in 
unserem Schulwesen in Kraft. Zu erwäh­
nen ist besonders eine vermehrte Gleich­
steilung der Mädchen in den Realschulen 
sowie die beim gleichen Schultyp in Kraft 
tretende Einführung eines Wahlpflicht-
systems in der 4. Schulstufe, das eine 
begrenzte Möglichkeit der Mitbestim­
mung durch die Schüler mit sich bringt. 

Die Lehrpläne für die Real- und Ober­
schulen, die zu Beginn des letzten Schul­
jahres in Kraft traten, werden im neuen 
Schuljahr unverändert als Grundlage für 
die Schul- und Unterrichtsplanung die­
nen. Für  beide Schultypen wurden sie in 
jahrelanger Vorarbeit im wesentlichen 
durch Lehrkräfte selber erstellt. Die Be­
treuung d e r  verschiedenen Arbeitsgrup­
pen und die Koordination erfolgte durch 
Schulinspektor Kurt  Korner. Die Ausar­
beitung des Lehrplans für die Realschu­
len wurde ausserdem von einem wissen­
schaftlichen Mitarbeiter der  Universität 
Zürich begleitet, während für den Lehr­
plan de r  Oberschule die Neugestaltung 
des stufenentsprechenden Lehrplanes im 
Kanton St. Gallen eine wesentliche 
Grundlage darstellte. 

Gleichstellung der Realschul-Mädchen 
In enger Verbindung mit dem das Stoff­
programm umfassenden Lehrplan steht 
die Stundentafel für j ede  Schule und je­
den Jahrgang. Für  die Stundentafel der  
Realschule, die aufgrund einer zeitlich 
abgestuften Inkraftsetzung für die 4. 
Schulstufe erst auf Schuljahrbeginn 1981/ 
82 als verbindlich erklärt wurde, waren 
einige grundsätzliche*Entscheidungen zu 
treffen. In Änderung^der bisherigen Pra­
xis wurde eine begrenzte Wahlpflicht für 
die letzte Schulstufe eingeführt, eine 

Das Gespräch 
geht weiter 
Heute Mittwoch abend 
im Rössle, Ruggell 
Nach dem Unterbruch während der 
Osterfeiertage sind gestern Diens­
tag abend in Mauren die von den 
FBP-Ortsgruppen organisierten 
Gespräche mit Bürgern fortgesetzt 
worden. Neben aktuellen Fragen 
der Landes- und Gemeindepolitik 
befassten sich die Versammlungs­
teilnehmer auch mit der bevorste-s 

henden Volksabstimmung. 
• Heute Mittwoch abend um 20.15 
Uhr geht d a s  Gespräch in Ruggell 
weiter. Die FPB Ruggell lädt alle 
interessierten Mitbürger um 20.15 
Uhr ins Restaurant Rössle ein. 
Die nächsten Diskussionsrunden 
sind dann auf kommenden Montag 
(27. April) in Eschen, auf Dienstag 
(28. April) in Schellenberg, auf 
Montag (4. Mai) in Vaduz und auf 
den 5. Mai in Triesen angesetzt. 
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Gleichstellung von Mädchen und Knaben 
in den Fächern Geometrie und Physik/ 
Chemie, eine Verbesserung des Berufs­
wahlunterrichtes und den Ausbau des 
Werkunterrichtes für Knaben erreicht. 
Doch trotz dieser und anderer Verbesse­
rungen ergeben sich aufgrund de r  zweige­
teilten Zielsetzung der  Realschule, 
einerseits die Vorbereitung auf  eine Be­
rufslehre, zum anderen die Ermöglichung 
des Übertrittes an weiterführende Schu­
len, eine Reihe von Problemen. Die ho­
hen Anforderungen, die an solchen wei­
terführenden Ausbildungsstätten (wie 
Kantonsschule Sargans, Gymnasium oder 
Lehrerseminarien) gestellt werden, füh­
ren dazu, dass die Anforderungen in den 
Realschulen auf  dieses Niveau ausgerich­
tet werden. Die  Ausrichtung erfolgt da­
mit aber  auf  eine Minderheit de r  Schüler, 
d a  erfahrungsgemäss über  70 Proznet der 
Realschuler eine Berufslehre absolvie­
ren. In enger Verbindung dazu steht die 
Problematik der  Leistungszüge in den 
Hauptfächern (Rechnen, Geometrie und 
Französisch), wobei insbesondere die 
Leistungsgruppen mit den Minimalanfor­
derungen (B-Zug) besondere Probleme 
stellen. 

Hohe Stundenbelastung für Oberschüler 
Mit de r  Einführung des obligatorischen 9. 
Schuljahres, das für Oberschüler erstmals 
im Schuljahr 1980/81 realisiert wurde, 
musste auch im Bereich der  Oberschule 
eine Anpassung der  Stundentafel vorge­
nommen werden. Das Ergebnis stellt 
einen Kompromiss dar zwischen den ver­
schiedenen Faktoren, die Einfluss auf 
eine Stundentafel haben: Lehrstoff, Bela­
stung,odet Schüler^Anpassung an später 
folgende Berufsschulen. Als schwerwie­
gendes Problem resultierte eine hohe wö­
chentliche Pflichtstünden-Belastung für 
die Oberschüler der  zweiten bis vierten 
Schulstufe. Fleissige Schüler, die neben 

dem Pflichtprogramm noch aus dem an­
gebotenen Freifächerkatalog auswählen, 
erreichen zum Teil eine Belastung mit 
über 40 Schulstunden pro Woche. Ein 
Stundenabbau dürfte unausweichlich 
sein, doch stellt sich dannzumal die Fra­
ge, in welchen Bereichen abgebaut wer­
den soll. Einerseits muss darauf geachtet 
werden, dass die Oberschüler eine br.eit 
gefächerte Ausbildung erhalten, die auch 
den musischen Bereich umfassen sollte, 
auf der anderen Seite hat der  einzelne 
Oberschüler den hochgestellten Anforde­
rungen der  Berufsschule zu genügen. 

Die Lehrpläne und Stundentafeln für die 
beiden Schultypen Real- und Oberschule 
befinden sich derzeit in einer vierjährigen 
Erprobungsphase. Mit einer gewissen Er­
wartungshaltung wird dem daraus resul­
tierenden Ergebnis entgegengesehen. 
Ganz besonders gespannt wird man auf 
das neu eingeführte Wahlpflichtsystem 
blicken, dessen Ergebnis zweifellos mass­
gebend für die Fortführung des Experi­
mentes - eventuell auch für andere 
Schulstufen - sein wird. Oder  zur Rück­
kehr zum bisher üblichen System. 

(G. M.)  

• i 

Schulanfang heisst's morgen Donnerstag für viele Erstklässler, aber auch für 
zahlreiche Schüler aus Liechtenstein, die nun in die Oberstufe wechseln. S o  
oder so: Es bleibt nach wie vor ein grosser Sprung Ins Leben, der auch ein 
gutes Stück näher zur Welt der Erwachsenen führt. 

der 
Afbeitnehmer 
Am Donnerstag, 30. April 
In Balzers 
Am Vorabend des  1. Mai findet im 
Gemeindesaal Balzers die diesjäh­
rige Maifeier des  Liechtensteini­
schen Arbeitnehmerverbandes 
(LANV) statt. Im Mittelpunkt des  of­
fiziellen Programmteiles steht ein 
Referat von Dr. Hans-Georg Graf 
aus  St.Gallen über «Die Zukunft 
unserer Arbeitsplätze». Ausserdem 
sprechen LANV-Präsident Alfons 
Schädler und Verbandssekretär 
Eugen Büchel zur Versammlung. 
Die Maifeier, zu der der LANV auch 
dieses Jahr wieder zahlreiche Mit­
glieder und Gäste erwartet, wird 
von Darbietungen der Harmonie­
musik Balzers umrahmt. 

Triesenberg: 

Samariterkurs 
Am Dienstag, den 5. Mai beginnt 
ein vom Samariterverein Triesen­
berg ausgeschriebener Samariter­
kurs im Samariterheim Triesen­
berg. Er wird unter der Leitung von 
Dr. med. Oskar Ospelt aus Triesen 
erteilt und besteht aus  13 theoreti­
schen und praktischen Lektionen 
zu zwei Stunden. Kursabende wer­
den a m  ersten Kursabend festge­
legt. Der Kurs (Beginn am 5. Mai 
um 20 Uhr im Samariterheim «Kon­
takt», Obergufer, Triesenberg). 
Nebst dem Programm des Nothel­
ferkurses werden bei diesem Kurs 
mehr praktische Kenntnisse in er­
ster Hilfe wie Verbandlehre, Fixa­
tion usw. instruiert. Der Kurs wird 
unter Mitwirkung des  Arztes und 
nach dem neuesten Programm d e s  
Schweizerischen Samariterbundes 
durchgeführt. 
Als Unterrichtsmittel enthält der 
Kurs vier Tonbildschauen, Stellkar­
tons als Unterstützung für die prak­
tische Arbeit in Kleingruppen, Hell­
raumfolien sowie ein Arbeitsheft, 
weiches jedem Kursteilnehmer ab­
gegeben wird. 

Anmeldung und Auskunft 
Samariterverein Triesenberg, Da­
niel Beck, Wangerbergstrasse 538, 
9497 Triesenberg, Telefon 2 28 12 
oder am ersten Kursabend. 

Zeitungsgeschichte als Zeitgeschichte 
Ein historischer Rückblick auf das Pressewesen in Liechtenstein / von W. B. Wohlwend (VI) 

In Fortsetzung unserer Artikelreihe veröffent­
lichen wir nachstehend den sechsten und vor­
letzten Teil über das Zeitungswesen in Liech­
tenstein. Dem Autor ging es darum, die Ent­
wicklung unseres Pressewesens unter Hinweis 
auf die wichtigsten Titel, die im Laufe von 
mehr als 100 Jahren erschienen, aufzuzeigen. 
Gleichzeitig geht der Beitrag auch auf das 
politische und historische Umfeld ein, das den 

Hintergrund für die jeweiligen Zeitungen bil­
dete und heute noch bildet. 

Stimmbürger lehnen Einführung 
des Proporzwahlrechts ab 
Zurück zum politischen Hintergrund, der  
in diesem denkwürdigen Jahr  (1930) 
Liechtenstein und damit auch die Zeitun­

gen des Landes bewegte. Die Volkspartei 
und ihre «Liechtensteiner Nachrichten» 
mit Dr.  Wilhelm Beck lancierten eine 
Verfassungsinitiative zur Einführung des 
Proporzwahlrechtes. Nach einem stürmi­
schen Abstimmungskampf, dem beide 
Zeitungen wieder ganze Seiten widmeten 
und in den auch Schweizer (!) als Exper-

Helmut Kohl in Liechtenstein 
Der Deutsche Oppositionsführer ist heute Mittwoch Gast im Presseclub (LPC) 
Mit dem Vorsitzenden der Christlich-De-
mokratischen Union (CDU) und Vorsit­
zenden der gemeinsamen CDU/CSU-
Fraktion im Deutschen Bundestag, Dr. 
Helmut K o h l  erwartet der Internationa­
le Liechtensteiner Presseclub (LPC) am 
heutigen Mittwoch einen seiner bisher 
prominentesten Besucher. Der private 
Liechtenstein-Aufenthalt von Dr. Hel­
mut Kohl wird mit einer Unterredung mit 
Regierungschef H. Brunhart und Regie-
rungschef-Stv. Hilmar Ospelt, sowie mit 
einem Empfang auf Schloss Vaduz ver­
bunden sein. 

D e r  CDU/CSU-Kanzlerkandidat des 
Jahres 1975 und heutige Oppositionsfüh­
rer  im Deutschen Bundestag ist 1930 in 
Ludwigshafen geboren. Nach seinen Stu­
dien de r  Rechts- und Staatswissenschaf-
.ten und der  Geschichte, wurde Dr.  Kohl 
Referent beim Verband der  Chemischen 
Industrie in Ludwigshafen. 

Seine politische Karriere begann für 
Dr.  Helmut Kohl mit dem Eintritt in die 
C D U  (1947). Vom Vorstand des Bezirks­
verbandes Pfalz wechselte Kohl (1954) in 
den Vorsitz der  Jungen Union, wurde 10 
Jahre später Mitglied des Bundesvorstan­
des der  Christlich-Demokratischen Uni­
on  und 1969 stellvertretender Bundesvor­
sitzender. 

Profilierung 1980 
Von 1963 bis 1969 war Dr .  Helmut Kohl 
Leiter der  CDU-Landtagsfraktion im 

Weilt heute Mittwoch zu Gast im Inter­
nationalen Liechtensteiner Presse­
club (LPC): der deutsche Oppositions­
führer Dr. Helmut K o h l .  

Landtag von Rheinland-Pfalz, zu dessen 
Regierungschef e r  1969 gewählt wurde. 
Nach der  Niederlage der  CDU/CSU bei 
den Bundestagswahlen 1976 sah man zu­
nächst einen geschlagenen Kanzlerkandi­
daten Kohl mit einer ungewissen Zu­
kunft. Entgegen mancher anderer Erwar­
tungen war es der  Wahlkampf an der 
Seite von Franz-Josef Strauss als Kanzler­
kandidat. der Dr. Helmut Kohl ein völlig 
neues Profil gab. Die Position Kohls als 
Oppositionsführer in der Bundesrepublik 
Deutschland ist heute unbestrittener 
denn je. Angesichts wirtschaftlicher Pro­
bleme. von denen inzwischen auch die 
Bundesrepublik heimgesucht ist und von 
Krisen innerhalb der  Regierungskoalition 
hat der  Name Helmut Kohls in der  deut­
schen Politik innerhalb kurzer Zeit wie­
der  neue Bedeutung gewonnen. 

Diskussionsrunde im Schlüssle 
Die Hiskussionsveranstaltung mit den 
Mitgliedern und Güsten des LPC beginnt 
heute, kurz nach 12 Uhr  mittags im Hotel 
Schlüssle. Vaduz. Dort findet anschlies­
send auch die Generalversammlung des 
l.PC statt, der sieh ein gemeinsames 

; Abendessen im Hotel-Restaurant Real 
i anschliesst. 

ten der  Demokratie beigezogen wurden, 
lehnten die Stimmbürger das Initiativbe­
gehren am 2. März 1930 mit 1240 Nein 
gegenüber nur 805 Ja überdeutlich ab. 
Das Problem war damit - vor allem für 
die Volkspartei und für ihre Zeitung -
noch nicht erledigt. Im Gegenteil: 

Bereits 5 Jahre später, am 30. Mai 
1935, hatte das Volk erneut über die Ein­
führung des Proporzes abzustimmen, 
nachdem der Landtag ein entsprechendes 
Initiativbegehren, das wieder von der 
Volkspartei eingeleitet worden war, ab-

, gelehnt und die Regierung mit der 
Durchführung einer Volksabstimmung 

; beauftragt hatte. Mit 1319 Nein gegen 
• 1182 Ja wurde die Initiative vom Volk 
| erneut verworfen. Es bleib beim Majorz, 
| der  dann erst später, unter dem Druck 
; der  aussenpolitischen Ereignisse im Jahre 

1939 und ohne das Volk zu befragen ein­
geführt wurde. 

Der «Liechtensteiner Heimatdienst» — 
Sammelbecken für junge Bürger 
Mit der Geschichte der  liechtensteini-

i sehen Zeitungen steht diese zweite Volks-
• abstimmung insofern im Zusammenhang, 
als die «Liechtensteiner Nachrichten» in 
der  1934 neu gegründeten Zeitung (und 
Partei der  Stände) namens «Liechtenstei­
ner  Heimatdienst» (LHD) einen Bundes­
genossen im Bemühen um die Abände­
rung der  Verfassung gefunden hatten. 

Der  L H D  verstand sich ursprünglich 
als Sammelbecken vornehmlich junger 
Bürger, die sich aus beiden politischen 
Parteien gruppierten und sich vom Par­
teiengezänk wie von der  herkömmlichen 
Parteien-Demokratie überhaupt abwen­
den wollten. Es  schwebte ihnen die Idee 
des Ständestaates vor, wie sie damals vor 
allem auch in Österreich populär war. 

Fortsetzung auf S/2 


